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Inhalt: Bibliographie. — Beilage: Hebr. Handschriften in Parma, 
lsak Israeli b. Salomo. Jehuda ben Astruc aus Barcellona. Jehuda di Modena 
Verfasser eines Schachbuchs. Miscellen (Bibliographisches in einem Romane 
von Ho ff mann, Callimani, Disputa, Eliab, Löwe ben Bezalel, Namenkunde, 
Nekrolog, Toleranz oder Intoleranz). — Mittheilungen aus dem Antiquariat 
von J. Benzian. 


Periodische Literatur, 


JESCHURUN, hebrseische Zeitschrift, herausgeg. von Jos . 
KobaJc , VIII. Jahrgang, Heft 1, 2. 8. Bamberg 1872. (88 S.) 


[Enthält u. A. unedirte Streitschriften über die Philosophie aus 
dem XII. Jahrhundert.] 


HA-KARMEL, Monatsschrift hgg. v. Samuel Fünn, I. Jahrg. 

9 Hefte. 8. Wilna 1871-2. (478 S. — 12 Hefte 4 Rubel). 
IIA-MAGGID, TJEH Zeitung in hebraeischer Sprache, herausgeg. 
v. L. Silbermann, 16. Jahrgang, Fol., Lyk 1872. (Wöchentl. 
eine Nummer, — Jahrgang 4 $ 4 Sgr.) 

BIBLIOTHEK jüdischer Kanzelreduer. Eine ehronolog. Samm¬ 
lung von Predigten, Biographien und Charakteristiken der 
vorzüglichsten jüd. Prediger, Herr von Dr. M. Kayserling. 
Nebst einer homilet. und literar. Beilage. II. Jahrg. gr. 8. 
Berlin 1872. (VI, 322, 75 S., 2 Th.) 

ISRAELIT, der, Central-Organ für d. orthodoxe Judenthum, hgg. 
von Dr. Lehmann. Jahrgang XIII. 4°. Mainz 1872. (Jahrg. 
3 wöchentl. 1 Nummer.) 

ISRAELITE, the, Wochenschrift in englischer Sprache, nebst Bei¬ 
blatt „ Lcborah “ in deutscher Sprache, vol. XIX. (Abonne 
mentspreis zusammen 5 Doll., einzeln Isralite 4 Doll., Debo- 
rah 2 Doll.) 
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JESC’HURUN, Zeitschrift für die Wissenschaft des Judenthums 
Verantw. Redacteur Dr. Joseph Kobalt. Deutsche Ahtheiluno- 
Jahrg. 5632. (Bd. VIII.) 1. Heft. 8. Breslau 1871. (Druck 
von Schmidt in Bamberg, 40 S.) 

LEHRER, der israelitische, Wochenschrift für die allgemeinen 
Angelegenheiten des Judenthums und insbesondere des israe¬ 
litischen Lehrerstandes. Organ für den Verein „Achawa“, 
Jos ’ Kl "><J™stcin. Jahrg VI. (vietehahrlich 7y, Sgr.j 

MO^ATSSCHRIh T für Geschichte und Wissenschaft des Juden¬ 
thums, herausgeg. von 11. Graetz. Jahrg, XXI. 8. Breslau 
1872. (Jahrgang 3 $.) 

PRESSE, jüdische, Organ für die religiösen Interessen d. Juden¬ 
tums, nebst Literaturblatt, herausgeg, von Dr. Enocli u. Dr. 
Hollaendcr . III. Jahrgang, 1872. (erscheint jeden Freitag, 
pro Jahrgang 3 $.) 

REVLTE israelite. Journal hebdomadaire par Isidor Loch, gr 8. 
Paris 1871/72. (Prix d’abonnement 17 fr.) 

SCHE'W ETH ACHIM, DTIX J"Dty Wochenschrift in jüdisch-deutscher 
Sprache, herausgeg. v. J. Kelch. II. Jahrg. fol. Pest 1872. 
(Jahrgang 4 fl.) 

1IMES, the Jewish, herausgeg. v. M. Eilinger , (in englischer 
und deutscher Sprache.) Jahrgang IV. Fol. New-York 1872. 
(5 Doll.) 

V OCHENSCHRIFT, israelitische, für die religiösen u. socialen 
Interessen des Judenthums, red. u. herausgeg. v. A. Treuen- 
fels. III. Jahrgang. Fol. Magdeburg 1872. (Jahrg. 2% $.) 

ZEITSCHRIFT, jüdische, für Wissen und Leben, herausgeg. v. 
A. Geiger. X. Jahrg. 8. Breslau 1872. (in 4 Heften 2 $.) 

ZEITUNG, allgemeine, des Judenthüms, herausgeg. von L. Phi¬ 
lipp soll iu Jahrgang XXVI.. 4°. Leipzig 1872. (Jahrg. 4 >jP.) 


Einzelschritten. 

H e b r a i c a. 

AL’AMI, Salomo, IDlEm^X Iggeret Musar, Sittenlehre und Sitten- 
schilderungen der spanischen Juden, im Anfänge des 15ten 
Jahrhunderts geschrieben. Zum 2. Male mit verbessertem 
Texte und Zusätzen herausgeg. von Ad. Jellineh. 12°. Wien 
1872. (32 S.) 

[Der Herausgeber hat die alte seltene Ausgabe benutzt (welche 
in dem erscheinenden Catalog von Zedner’s Bibliothek vorkommt) 
und einige Stellen aus verschiedenen Schriften angefiigt. St.] 

ANONYMUS, nyioi cn Tarn umuad, angebliches Leben Jesu. 8. 
s. 1. (Breslau 1871. ? 16 Bl.) 

( Die Jahrzahl scheint absichtlich falsch angegeben durch die Worte: 
’'pba otrn *ot wm imS f*n% ab itrx in “1a 7b tt 1 *iwn wasn 
jertn noi E'inx. Scheint eine moderne Bearbeitung der alten 
Schrift uSn ntpyö, welche die Juden längst zurückgewiesen, ja als ein» 
Erfindung von Judenfeinden bezeichnet haben.] 
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BIBLIA. *pn hebräisch lind deutsch. 2 vol. 8 . London 1859. 
(Zedner Cat. Brit. Mus. p. 799.) 

— mm, Pentateuch nebst den 5 Megillot, Haftharot mit 
den 3 Targrmim, den Comment. Raschi, Toledot Ahron, 
Baal ha-Turim, Massora ketanna, Minchat Schaj, Ibn Esra, 
Super-Comment. zu Ibn Esra, Rasclibam, Rambam, Sforno; 
Comment. zu Targum Jonathan und Jeruschalmi, ed. Sal. 
Netter. 5 vol. Wien 1859. 

— tfiflDin, Pentateuch. Herausgeg. von L. Philippsohn, hebrseisch 
und deutsch. 2 Theile. 4°. Leipzig 1859. (Zedner, Cat. 
Brit. Mus. p. 115.) 

FEILBOGEN, Benjamin, Rabbi in Gross-Meseritsch, CpT* Bene 
Josef \ Scholien z. Tractat „Aboth“. gr. 8 . Leipz. 1872. (47 S.) 
[Kurze Bemerkungen und Citate aus verschiedenen Quellen, zum 
Theil von Josef n"»a, Vater des Verf., welcher 26 Jahre Rabbiner in 
Ilollischau, in Mähren, war.] 

GEBETBUCH, ETiSC* DtnS Areschct Sefataim . Gebete der Israe¬ 
liten etc., et. Cr. G. Polak. Derde vermeerderde Druck. 8 . 
Amsterdam 1863. (Zedner, Cat. Brit. Mus. p. 464.) 

— rfrsn Tefillot Jacob mit D^nn "|TT geordnet u. ITUX 
v. J. II. Weiss . 8 . Wien 1864. (Zedner, Cat. Brit. Mus. p. 812.) 

— ,njB7i njiio W>i hnn ma'S n^£n *no Isrtelitisches 

Gebetbuch für die öffentliche Andacht des ganzen Jahres. 
Auf Anordnung der Breslauer Gemeinde-Collegien, mit Be¬ 
nutzung der bislang eingeführt gewesenen Geiger’schen Bu¬ 
ches, neu bearbeitet von M. Joel. 2 Bde. 8 . Berlin 1872. 
(... . S. 3 

— (Tl £2 OT»S) n ~h lima Machsor für Neujahr u. Versöhnungs¬ 
tag, nach dem Ritus der Portugiesen v. Constantine Magreb 
und Italien, mit Connnentar von Abraham Alnakkar. 3 vol. 
8 . Livorno 1858. (Zedn., Cat. Brit. Mus. pag. 492.) 

— 7t mtne Machsor. The festival prayers ... with a new 

english translation von 1). A. de Sola. 6 vol. 8 . London 
1860. (Zedner, Cat. Brit. Mus. p. 469.) 


Pp Machsor katan für Neujahr u. Versöhnungstag, Ri- 
Algier. 8 . Livorno 1861. (Zedner, Cat. Brit. Mus. p. 453 ) 

GINZBURG, Mordechai Ahron, *i\n Debir, gesammelte Abhand¬ 
handlungen u. s. w. Theil II. 8 . Wilna 1868. (Zedner 
Cat. Brit. Mus. p. 808.) 

[Der erste Theil erschien in Wilna 1855.] 

PINCHAS. Elia b. Meir. man *t£D Sefer ha-Berit. Encyklo- 
pädisches Merk, enth.: Theologie, Philosophie, Naturwissen- 

D»in 7 h ;l, ele ;’ n , eu ? Ausg - S r - 8 - Warschau 1871. (191 Bl.) 

K AKK ACH, (np*l), Jakob b. Salomo, nSnn ntaj» Maat eh Tehillah, 
Comment. über die Psalmen. 4 °. Livorno 1858. (Zedner 
Cat. Brit. Mus. p. 133, 647.) 

TALMUD Babybniernn, ^22 mit den Commentaren u. s. w. 

20 vol. Fol. Warschau 1859—64. (Zedner, Cat. Brit. Mus. 
pag. 742.) 


XII, 5* 
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J u d a i c a. 

BENEDETTI, S. de. I teologi naturali squarcio del Paradiso di 
Manoelo Romano, versioue dalF'Ebraico. 8. Pisa 1871. (VIII S.) 

[Mit dem Umschlagtitel: „Per le nozze del prof. Alessandro &' An¬ 
cona con la gentilissima damigella Adele Nissim.“ — Der Verfasser 
hat die betr. Stelle aus dem letzten Cap. des Immanuel wegen der 
darin ausgesprochenen liberalen Ansichten (s. H. B. XI, 52) übersetzt, 
und zwar ohne Nachbildung des Reimes. Wie er uns mittheilt, be¬ 
absichtigt er eine Uebertragung alles dessen, was man bei den Juden 
von Schilderung des Paradieses und der Hölle findet, gewissermassen 
als jüdische Divina comoedia, wie ich z. B. die „Geschichte des Jo- 
sua ben Levi kl genannt habe. T ) St.] 

(BIBEL) Pentateuchas Samaritanus. Ad fidem librorum manu- 
scriptorm apud Nablusianos repertorum edidit et varias le- 
ctiones adscripsit H. Petermann. Fasciculus I. Genesis. Berlin 
1872. (5 #.) 

— Prophetae chaldaice ed. P. de Lagarde e fide codicis Reuch- 
liniani. 8, Leipzig 1872. (6% $-) 

BUXTORF, JOH., Lexicon chaldaicum, Talmudicum et Rabbini- 
cum, denuo editit et annotatis auxit Bern. Fischer. Fasciculus 
24 u. 25. Lex. 8. Leipzig 1871. (S. 893—968.) 

CASSEL, D., Leitfaden für den Unterricht in der jüdischen Ge¬ 
schichte u. Literatur. 3. Aufl., 8. Berlin 1872. (...S. lOsgr.) 

DENKSCHRIFT über Zustände der jüdischen Gemeinden in Pa¬ 
lästina und besonders in Jerusalem. (Als Manuscript gedr.) 
4 , Berlin (1872. -6 S.) 

[Unterschrieben Dr. Grätz, Ascher Levy, M. Gottschalk Lewy. — 
Wie wir hören, protestiren die Verf. gegen Mittheilungen aus der 
Denkschrift in öffentlichen Blättern.] 

JELLINEK, AD. Die Psyche des Weibes. Vortrag im Saale des 
akademischen Gymnasiums in Wien. 8. Wien 1872 (23 S.) 

JUNIUS, jr. Ein kritischer Gang durch die heiligen Schriften 
der Juden oder neue Betrachtungen über das alte Testament 
und die Bibel überhaupt. 8, Zürich 1872. (2 l / a Bogen, 6 Sgr.) 

KALENDER, BERLINER, für alle jüdischen Gemeinden auf das 
Jahr 5633, herausgg. aus dem Nachlass von J. Heinemann. 12. 
Berlin 1872. (. .) 

KROCHMAL, ABR., Theologie der Zukunft; ein kritisch philo¬ 
sophischer Tractat zur Rechtfertigung des religiösen Bewusst¬ 
seins. Gr. 8. Lemberg 1872, (88 u. 60 S.) 

[Der, seinem Streben nach, gewiss achtbare Verf. glaubt die Kritik 
zu provociren, indem er „todtschweigen“ als Zugeständniss (np'ntr 
nOTVD) für sich in Anspruch nimmt. Wir überlassen es den Theo¬ 
logen sich mit ihm auseinanderzusetzen; Etymologien, wie z. B. 2m 
und „Dew u (was wohl = VT Glanz) u. dgl., * wären jedenfalls besser 
weggeblieben. St.] 


T ) Bei Gelegenheit berichtigen wir zu II. B. XI, 111 (wo uns ein unter Kreuz¬ 
band gesendetes Expl. nicht vollständig zukam), dass der Canzoniere 
di Giuda Levita 22Ö (nicht 220) Bl. und ein Bl. Errata enthält. 



















LEVY, BERNH. Die Judenfrage in den uonaufürstenthümern. 
Gr. 8. Berlin s. a. (1872) (43 S.) 

SCHREIBEN eines reisenden Juden aus der Vorzeit im Jahre 33 
nach der Geburt Jesu Christi. 14te Auf]. 32. Barmen 1872. 

SELIGMANN, L. 4 Predigten in der Synagoge zu Kaiserslautern, 
8. Kaiserslautern 1872. (5 Sgr.) 

WINKELMANN, ED. Wandkarte von Palästina, mit einem Plane 
von All-Jerusalem, hgg. von D. Völter . 2 col. Blätter. Ess¬ 
lingen 1872. (22V2 Sgr.) 


Literarische Beilage. 

Hebräische Handschriften in Parma. 

(Fortsetzung von N. 68) 

No. 25 (Cod. 1401). 

Klein 4° mehr als 200 Bl., rabb. Schrift XV. Jalirh. 

David Kimchi's Commentar über Psalmen. 

No. 26 (Cod. 1402). 

Klein 4°, kleine Cursiv (XVI. Jahrli.?). 
i- oppr miop von 1 s. Äbravanel. — 46 Bl. 
n. nVnp-nxp Com. über Kohelet von Abraham Farissol 
(V'ÜP V '£N VM) mit unpunkt. Text. [Ich benutze zu den nach¬ 
folgenden Mittheilungen meine Notizen aus Cod. Asher 7.] Vor- 
rede jl'l'lNS J,*"3 *HX*22 *2222 TB2 p 22X2*2 23 V‘X* ^1X*2B 2222X 2BX 

2*125221 21*3*2021 2i*j?2aa izaip 2212 222 nrn 22232 2222 21*22 

nonnr 20 cj? 2ix*xa2 21*22221 nntsrax nipVinn 21*222 nnnai nij?2 
-2 2*211*1 c*2?x 2201 c*5*ixn 2*e x*n 2tt*x 2232*22 2*i>‘2 12 

*220K rwixa mwi i*3B7a 1x2*2* d* 5 *oj?b*i 23**ina2 '2* 12x2*1 nziu^* 
D*Bn*inn *2122 *3121* ntwo icxj? *322 212212122 *iy 1*5*12 2x2^1 12 122'? 
0*321x2 12 1222 22*x *3i02p 22*x 2*2222 o*jhi *21 212x2 *ix a*zx *6 i 
injna 121X p*m* nn mr 2*51222 2i2*p* nr 7*7X* nn 21x5* nr CB^nna 
0132221 nin 717 2*122* nn D*i?aipa*i -*i'i 3*12* nr 222 nn ,122 naix nr 
’3B2 pIDBl (2122 22 D*plDB2 22**7 *222X .. . ,22“ 2**2 D*p*lN '221 2^121 

rnj?*2* ’so nrvpnn *7>*2 2*22222 220 2*2222 npi?m birs t-; ioxj? 

.ntjrn Wx *ixoi mxpn 2222*202 

Der Comm. beginnt '222 )*2 722,2 122 22X2 '222. *222 
■ntSN^. — Das Ende, unter Cod. Stern 20 (Perreau 13) angegeben, 
ist Ferrara 1525 datirt, wie das Autogr. in Cod. D. R. 48. 

III. rVDX ’p-ls) 21X'3 Commentar über Abot von dem¬ 
selben Abr. Farissol mit Text. Anf. der kurzen Vorr. [nach Cod. 
Asher 7] 22x202 222>*2 px? Wi prn *xn *31x2*1 22x2... 2222« 22s 
122m c*2ix*2 rapa wi pan? 22x22 x*n *2j?3* 22x2*2 27*2 212*12 

22X 1212X , 22 22 23222 C27j,*2 2122*1 2T1 227222 2*7X2 *12 2*2*22222 
2227 2220 3*722 2T1 ,1212 ?J? 271J12 22*1 2*2221 2X52 2T 2*3*222 *11* 1222 
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nti DN’orft 2'irp n 1 ? ctpin e' 712D2 wamoo "('"in' nn ,bbs imins’ 

’ 1 P ns in k >22 ayos ^DS' is bsb 1 : 2 V t*b nn’m cno 72 c'upo 1 ? -ct> 
>27N7i "nn? oyatM Dimn ison ’7272 crnvö vn27i 11*7227 71112 Tur6 
’jnp’xn p orto 'tyn'oo vru7 iw,so vi 2 ty by nniaty new* ^o’BK 
121 Tin Auf. des Comm. shrrpn um sin mp'nnwn 71:227 bys, 
Knde (Cod. Aslier) pplKTfi ”2 227 '1TJ? T127 ... 'HTO 72 nt. — 
53 Bl. Ueber den Vf. vergl. auch II. B. IX, 115. 

IV. .. . 712N ’D 2 ^ IHN iyVT 2 Comm. Abot v. Josef Ihn Nah- 
mias (»'an:), auf. WN7 [? TU j ] 717 77 CpV '7,7 7122 12 rpT» '7 72N 
a’w'npn MH2N17 iivtdk nns la’ocn 7wN anoian ni^e man; 53 Bl. 
das letzte fehlt. — [War bisher nur aus Cilaten bekannt, über 
den um » 325 lebenden Autor aus To 1 cdos. meine Notiz, H. B .XII, N. 70] 

V. Jb ormulare verschiedener Art, das erste ein „Conipro- 
misso“ IDTSlTSDlp 7212 2212 von der Hand des Abraham Koken b«£l 
[Herausg. des C'7'C7 'D, starb 1550? Catal. Bodl. S. 2826 und Cod. 
Stern 86, Perr. 49]. — 2 Bl. 

N. 27 (Cod. 1403). 

Klein 4., rabb. Schriit XV. Jahrh. 

„ L r ;paion yzwn Wd des Arcrrocs, als Ueberselzer wird 
Samuel [lies Mose b. S.j Ihn Tibbon genannt. [Ist ohne Ueber- 
setzernamen gedr.] — 50 Bl. 

n - o'Tiym o^o^n d '*?*» 33 bi. 
iii. ncan mn d 17 bi. 

IV. HIJV 1 ?V niDIN 39 Bl. D. R. 20S, 9 (ohne Uebersetzer- 
namen), 776. 

V. TN l )'Jp t^moni BHfin 27. Bl. [Sämmtliche Compen- 
dien von demselben Uebersetzer, nach dem Zeugnisse vieler an¬ 
deren Hss.] 

N. 28 (Cod. 1401). 

Klein 4., 68 Bl., Cursiv, XV. Jahrh. 

(sic) MTDö 13D- Die Chirurgie des Bruno aus 

Lungoburgo . Der hier nicht genannte Uebersetzer ist, nach Cod. 
de Rossi 1281, Uillel b. Samuel. [In meinem „Donnolo“, Arch. 
Bd. 38, S. 79, habe ich auch die Identität von Cod. 624, 3 be¬ 
hauptet, was Hr. Perreau gelegentlich verificiren kann. In mei¬ 
nen Catal. S. 2518 vorletzte Zeile, ist Zunz, z. G. 464 zu streichen 
und dafür auf Josef S. 1301 zu verweisen.] Anf. (auch Cod. Opp. 
1646) amax mnst nsp noixaff naa:n ranix D'ai w n? rbm 
W '2 jDi nxison wb* *iond ^a:i hbzb pipa mman nwisna "p 
riDxn wi ownp anm onanoai pp^na ndi tojdwöi [xj^Maxi] 
man 'sh xan^ jxao pr Trtxann rnapc^yn ttuwb*pk 
nxa vippn ?ax "pran tfrpax x^> dw n\roj?n 7a? (?) nsaan 

[Zur Vergleichung diene der Anfang der Chirurgia magna 
im Original: „Rogasti me jam est diu Andrea Vincentine vene- 
rabilis amice mi quod tibi brevi et aperto sermone in medicami- 
nibus cyrurgie librum describerem collectum et excerptum ex 
dictis gloriosissimi Galeni Avicenne Almanzoris Albuca. etHaliab. 
[d. h. Ali ben Abbas] nec non et aliorum peritorum veterum et 
ego quidem licet per eminentiam negotiorum tibi longanimitatem 
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hucusque prestiterim [amen voluntatem sicnt novit scrutator omnium 
secretorum timm defraudari desiderium non quaesivi imo illud in 
te cornplere avide peroptavi.] 

N. 29 (Cod. 1405). 

Klein 4., 71 Bl. Cursiv XV. Jahrh. 

Np'p'SH ")s)D anonymes medizinisches Werk. [Der von 
Hrn. P. initgetlieilte Anfang stimmt mit Wolf III S. 581; es ist 
eine Bearbeitung des „ Curce tt des Pctrocello; s. H, B. XI, 130, 
Cod. Fisch! 45 G.] 

N. 30 (Cod. 1406). 

Perg. kl. 4., XV. Jahrh. 

PDZ'H "11N von Abraham Äbulafia. [Siehe H. B. IV, 77, 
und über die Parallele zur Erzählung von den drei Ringen H. B. 
XII, 27.] Auf. und Ende defect; in Cod. 144 zuerst ein Gedichtchen; 

tino [pyo] ]t>td Tßbo [?tisd] isd ,niDwn isd tnp 1 ) 
,roiMrnn raro * jnnsnm pniwia] nmro dttiäj D*n [tno] 
mtsn ,nmm [ns 3 ] *W3 ro» 2 n tim ,mo^n •ravirmx' tidn 
nns rmni ys& nnp ,mBnn cus snp ins 'ja ,möD *2 r:a iapj ciy 
s 1 ? '2 -]t:ü ’ynv 12 inis 2 ’«i — .rnrtp vbv [*vot] ainm oino ,mo 
.'Ul n l’tnn rQTJJ. Dann mn»n ratWinn npm [wie in anderen 
11SS.]. Die Namen der 10 Tlieile sind: / msö ^13 '3 ,ms*iSTn3 ’S 
,DC*n tut« i ,n3*in übw n ,m*rn nvms no ’i ,tmpn iib^ nie u 
mix ’’ ,*inni mos 'ta ,dbti (vrmao) ntsson nc ’n ,nrmsn iien t 

nsi2jn. LDie Stelle in n"2 VIII, 160 ist ’3 ]I2'D '3 ]U>? TI JJS'D TI pVn 
und auch bei Jellinek, Philos. u. Kabbala S. 39 ist n p^n zu lesen, 
nach Cod. München 92 f. 62 ] 

N. 31 (Cod. 1407). 

Perg. 11. Pap. kl. 4., 91 Bl. XIV.-V. Jahrh., beschädigt. 

nwon ’OJP.O des Menachein Itecanati und 3 Seiten -pD ’ä 
IVPSnn [desselben? Ob auch die unedirten Stücke? s. zu Cod. 
Schönblum 115 Cat. S. 42?]- 

N. 32 (Cod. 1408). 

Perg. u. Papier kl. 4., rabb. Schrift. 


') Auf die typisch gewordene Form solcher Eingangs- oder Schiassreime, 
deren incorrecter Text häufig nach dem Metrum zu corrigiren ist, habe ieli 
mehrmals hingewiesen und mehrere Beispiele angeführt (Catal. Bodl. S. 2162- 
Catal. Lngd. rt. 37, H. B. VIII, 29 A. 8. n. S. 67). Das Prototyp scheint 
Ibn Esra zu sein, der mit icc nai sein ana yid’, das isoa (HD’) über Zahl¬ 
wörter (cd. Pinskcr) und das gleichbetitelte über Arithmetik in sieben Pforten 
(unedirt) beginnt, -isd iki beginnt das längere Gedicht vor o’jwyist 'd des Jos. 
Sebara. nxn oder ixi hat Sal. Jbn Ajub vor seinem eigenen D'mnun 'd in Cod. 
Opp. Add. 18 f. 90, zu Ende in Cod. De Rossi 150, s , Münch. 111 f. 115 und 
Paris 1120; un bei Jsak Latliif vor man nm (Wolf III, S. 586 u. n"3 IX, 154 
aus Münch. 33 f. 224 zu emendiren D’X^pa für D'Wpö und Sxn X'tfi crnia uvb- 
vgl. Litbl. VIII, 406). Mordechai b. Jcbosfia, n:i&x(n) pnns — gebenden ge¬ 
tauften Paulus Christiani (Catal. S. 2088, de Rossi, Antichr. S. 62 n. 89) — 
beginnt, nach Asseinani zu Cod. 271, ny vm vx> pS naiox pnrra nso ixn 
wo vielleicht n:ioxn pmo und rmni zu lesen ist. üeberJeh. Khorasani s. unten 
zu Cod. 141/ CN.41). — Salomo Ardot (vgl. Catal. S. 2518) in Cod. Vatic. 35 

icicP * %>ra wi hat Mos. b. Schealtiel, Ausg. Maimonides, Catal. S. 

1Ö7J. *isd nnp hat Jehucla Ibn Sabbatai vor rron* nmo; — ob das Akrost. vor 
rnop d (Pmsker Likk. Anh. S. 197): rnormn «n ... »aS w (Catat. S 

1öo 4 u. Add, u. s. w.) vom Verfasser herrühre, bezweifle ich. 















— 56 — 

, i. nnDN nbjcn ni;n; anf-«o'injnn/C tiictin’.ti 
.ut? rny nt s**i ctra (sic) s*>m sai .rrana n ctya [ist demnach 
der s. g. Midrasch Rabbamit Weglassung der ersten Introductionen; 
ob darauf ein Werth zu legen?] — 25 Bl. 

II. Brrvm Tti^ '^Ö von Abr. Ihn Esra . 

III. Ohne Ueberschrift, auf. U’XD xb SffD *13 S3S ’*1 ION 

Ditwasai nya ja nj^aa c'njtn Dioisa; 13 Bl. [ist die Einleitung zu 
folgendem BH1D ohne den gedruckten Anfang], dann plj'D I£H"]/P 
36 Bl. 1 

IV. nbnp ’S) von Abraham Ihn Esra mit dem Schluss- 
Datum 4900 (1140); vgl. Cod. D. R. 308, 7. 

N. 33 (Cod. 1409). 

Klein 4., verschied, rabb. Schrift XV. Jahrh., beschmutzt. 

I. n'pPpn -D von Ahr. b. David; 21 Bl. 

II. Nomenclatur der Männer der grossen Synagoge u. s. w. 

coanni .. cs’ajn joi .. dto ja rm 'ata* rraa vn rcoa nws *no 
..na'inn 'Sand; 5Va Bl., Ende defect. 

III. p-ßf 'i'iyu/ ( = npiti'n '"lütfiO von J° na Gerondi; 
68 V 2 Bl. [Catal. S. 1331]. 

IV. nDWnn mjx desselben, 14 Bl. 

N. 34 (Cod. 1410). 

Kl. 4., 98 Bl., unleserliche Cursiv. 

Anonymer Conunentar über lliob, Bl. 1 fehlt. 

N. 35 (Cod. 1411). 

Kl. 4., 31 Bl. XV.—XVI. Jahrh. 

□n^n TW by Besinn -imtn- Ende defect. 

N. 36 (1412). 

Perg., kl. 4., 153 Bl., punctirle Quadrat, XV. Jahrh. 

Cfijnn Onkelos über den Pentat. [Selbssländige HSS. sind 
nicht häufig, s. D. M. Ztschr. XII, 171; Vatic. 432 soll aus dem 
XI. Jahrh. stammen? aus dem XIV. Jahrh. in Florenz, Biscioni 
S. 234, PI. II, Cod. 19; vgl. auch Kobak’s Jeschurun V, 198]. 

X. 37 (Cod. 1413). 

Kl. 4., Cursiv, XVI. Jahrh. 

TW wvT3 anonym; anf. tsnp n’ainan ^a b"n ras 
njnan coro tsns OTittti; Ende ntycm dot diso o’üh e6s, also 
1335. [Scheint identisch mit Cod. De Rossi 46, s. H. B. IX, 142. 
Es fragt sich, ob die Jahrzahl dem Verf. oder dem Abschreiber 
angehört, oder etwa die Erlösung im J. 1335 verheisst? Das 10- 
zeilige Gedicht des Cod. 46 scheint hier nicht vorzukommen. 
Citirt der Autor andere Vorgänger u. dgl.?] 

N. 38 (Cod. 1414.) 

Perg. kl. 4. XV. Jahrh. 

Hagiographen (ohne Hohl.?). [Ich entnehme die Beschrei¬ 
bung de Rossi’s libri stamp., da Hr. Perreau diesen Cod. über¬ 
sprungen hat. Die Varice lect. sind mir im Augenblick nicht zur 
Hand.] 


















N. 39 (Cod. 1415.) 

Kl. 4-, rabb. Schrift XIV-V. Jahrh. 

I. p^n plÖ von Mciimonides; 10 ßl. [Ob die unedirte 
Übersetzung? s. Catal. S. 1887 u. Add.] 

II. ÜTIOn n’nn TÖNo desselben; 12 Bl. 

III. E7lj?n »Hfl inj? r; .. J-Qlttfn desselben [an Chisdai, s. 
Catal. S. 1899], 3*/ a Bl. 

IV. nipn nnö desselben, übersetzt von Nachum Maarabt; 

17V 2 BL, enthält das unedirte kurze Vorw. des Übersetzers [wie 
D. R. 143. 2 ; Catal. S. 1915], anf. nü 2 'Tb HKD nwnWNn DTO D1W 
rrwjj by to j? 'n'M'n mro 'i tmo pw ws« m trsiw 

rftmm rnpn n:nu ntym roi rrmn nnösa *6« iKDnni. [ich bitte 

um den Rest für den Nachtrag.] — 177* BL 

V. mwpnü)ni01pn v - Maimonides; 23 BL [Die erste 
allgemeine Einleitung zum Comm. Mischna?] 

VI. -1D10H rnjN des Ali [Ihn Ridhwan], hebr. v. Charisi; 

VII. riSIt^n von Hai Gaon; 4 BL [Anf. und Ende?] 

VIII. nm^n des Maimonides an Auatoli; 17® Bl. 

IX. FQYJN ( ara b. Überschrift) Antwort desselben an den 
Proselyten Obadja; 3 Bl. 

x. 7v srn nTDj?i numpn ntüj? ,rrrDy nwp Tina 

nmfD ^dd mujfn ttt „ v.Jona anf. twcn jjw «in ]WKin nnsn 
VJTQK ntyöl vfy?D TD1 105CJ? 111 mv;n; 29 V 2 Bl. 

N. 40 (Cod. 1416). 

KL 4., 135 BL, rabb. Schrift, beendet Freitag 25. (»TD 
BHin Wirb) Elul 5214 (1454) von [lies *OTlD?] b. Samuel 

uwbvvn [1. Castelliano?] tö*D. 

H3DÖ ttOTä des Isak b. Salomo b. Jsak b. Sal. b. 
[Ibn] .Israel, anf... im rfrnn T ); s. Cod. Benzian 12. Eine HS. 
Ginzburg’s, Cod. 2, behandelt sehr weitläufig S. Sachs in einem 
vor vielen Jahren begonnenen Catalog, auf Col. 19—48 noch nicht 
erledigt; Forts, scheint nicht erschienen zu sein. (Forts, folgt.) 


Isak Israeli b. Salomo. 

An den Namen dieses berühmten Arztes im X. Jahrhundert 
knüpfen sich einige literaturhistorische Fragen von weitausgrei¬ 
fendem Umfange. Die eine betrifft seinen Antheil an einem ara¬ 
bisch verfassten, mehrfach übersetzten und bearbeiteten Com- 
mentar zum Buche Jezira, welcher auch einem „Abu Sahl ben 
Tainim“ und dem Jacob ben Nissim beigelegt wird. Aus der 

OS. zu N. 4 (Cod 1379) IV, über solche Anfänge; auch der Bearbeiter des 
ynnn > 12 , Cod. Opp. 1166 Qu. f. 47, beginnt nrnn (?' 3 yn) nonon noa 
«Ti:m isaan S«S nSnn tqs nn nnwni »ns». — Eine ähnliche, jedoch schwer¬ 
lich damit zusammenhängende Eingangsformel lieben Kabbalisten, wie Mose 
de Leon, ocn, anf. n'trnSi njnS nn« 7*12 ist Sd nSnn; Schemtob Ibn Gaon: nSnn 
un'nrn Y'a; Anon. München 112 f. 183 nach dem Vorw. DHpnS uS B” i"3 nSnn. 
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Verweisung des Verfassers auf sein Buch vom Urin habe ich in 
meinem Alfarabi S. 248 erhärtet, dass die Abfassung der Grund¬ 
schrift dem Isak nicht abgesprochen werden dürfe. 

Eine andere, theilweise damit zusammenhängende Frage ist 
die, ob Isak der von Ibn Esra vielfach verhöhnte fcono (nicht 
’TOD), oder 'pTW sei; s. Catal. Bodl. S. 1117, 2032, vgl. 2554, 
2666-7, Kirchheim zu HDp8 S. 149, Grätz VI, 53; M. Weiner, 
Parchon als Grammatiker 8. 91: „ein gewisser Jacob b. Reuben u 
(! s. H. B. III. 44); S. Gross, Menacliem b. Saruk S. 18. In dem, 
nunmehr als Monatsschrift erscheinenden Karmel , herausgeg. von 
S. Fünn, Jahrg. I, 1871—2, Heft 8, S. 400 T ) habe ich aus der 
Münchener HS. 307 eine kleine Abhandlung des Isak abdrucken 
lassen, welche die unpassende Ueberschrift riYTH 1SD hat. 

S. 404 liest man in Beziehung auf Hiob 42, 15 niTH 

DWI rn«ö pIKl, Hr. Fünn vermuthet 4 X 40=160, emendirt 
aber nach Ibn Esra zur Stelle, welcher die Ansicht des pmp, 

dass für die Dauer eines Geschlechts 35 Jahre zu rechnen seien, 
als irrthümlich bezeichnet ; er liest also auch für *ynn HT 
iW geradezu mm ü'übüb. — Sollte die kleine Abhand¬ 

lung etwa ein Fragment das D'DH TTltT 1END und dieses das 82D 
*prnrn sein? — 

Die aus dem Lateinischen angefügten Stellen hat Herr Fünn 
weggelassen, ohne es den Lesern zu sagen (wie in VII, 

105 Col. 2, Z. 7 die Nachrichten über die Familie und Aufent¬ 
haltsorte Mose Narboni’s). Im lib. Defin. fol. 3 Col. 3 liest man: 
„Quod si interrogati fuerimus de differentia inter spiritum et ani- 
mam. Dicendum est quod differentia est inter spiritum et animam 
duobus modis. Unus eorutn est quod Spiritus est substantia cor- 
porea quam corpus circumdat et comprehendit et continet: et 
anima est substantia spiritualis circutndans corpus exterius et 
continens ipsum et movens ipsiun. Secundus est modus: quoniam 
Spiritus resolvitur cum resolutioue corporis et destruitur eius de- 
structione. Anima enim figitur et remanet post separationem eius 
a corpore: et eius operatio: (soj in corpus tum non penetrat: 
propterea quod privatum est spiritu acquirente ei vitam et sensum 
et motum: cumque privatur sensu et motu corpus’ lit mortuum: 
et non penetrat in ipsum actio anirnae omnino.“ 

Zu der stelle s. 403 ‘jatwi wnas ntaizi pai tysjn paff na 1 ? nn 
vergl. lib. element. II f. 8 d., Z. 3 v. u.: „Ln hoc ergo mundo 
intelligentia est media inter deum excelsum et animam: sicut 
prophetae et expositiones [lies expositores?] sunt medii inter deum 
excelsum et reliquos homines. a Vergl. Ibn Esra’s berühmten Spruch 
(Einleit. z. Pentateuch) jibm N1H pl p ^DH. 


»J S. 400 Z. 11 lies rompn, Z. 11 V. u. wpnyn, Z. 9 v. u. 














Jehuda ben Astruc aus Barcelona. 

Weder Antonio noch Rodriguez de Castro kennt ein im 
Auftrag eines spanischen Regenten gesammeltes Sentenzbuch und 
dessen Verfasser. Eine Notiz von Joaquin Lor. Villanueva (Viage 
literario etc. 8. Madrid 1851, Bd. 18 S. 176) scheint unbeachtet 
geblieben zu sein. Neuerdings kam Helfferich (Raimund Lull S. 
51—59) darauf, und seine Notizen (vgl. H. B. II, 17, VIII, 68, 86, 
IX, 50) dienten als Quelle für Kayserling, Sephardirn, 329, und 
mittelbar noch für Klein, (Gesell, des Dramas VIII, 1871, S. 227). l ) 
Auch in meinem Artikel „Spanische Bearbeitungen arabischer 
Werke“ im Jahrbuch für romanische u. engl. Lit. XII (1871—2) 
S. 357, kannte ich noch keine andere Quelle; Amador de los 
Rios 1 Geschichte der span. Literatur war mir unzugänglich ge¬ 
wesen; erst im Nachtrag S. 376 konnte ich eine kurze, nicht ganz 
genaue Verweisung auf die Storia crit. IV (1863), 139 nachbringen. 

HelfT. benutzte eine HS. der Madrider Nationalbibliothek und 
citirt daraus: „Jafnda, judip de Barcelona, Dichos e sentencias 
de Filosofos sacados de libros arabes por orden de D. Jaime I. 
[reg. 1213—76] de Aragon y trad. 05 en lemosin 1385“; ob das 
Buch schon ursprünglich catalonisch verfasst war, betrachtet er 
als zweifelhaft; nach der erwähnten Inschrift sollte man meinen, 
dass es erst 1385 in's Catalonisclie (aus dem Castilisehen) über¬ 
setzt worden? Aus Amador de los Rios erfahren wir, dass die 
Abschrift der Nationalbibliothek dem XV. Jahrh. angehört, dass 
aber (nach Villanueva) die Bibliothek des S. Dominicus in Bar¬ 
celona eine HS. aus dem XIV. Jahrh. enthielt, aus 65 Kapiteln 
bestehend. Von den Mittheilungen und Proben, welche Helff. ge* 
geben, weiss de los Rios Nichts; nach ihm ist es nicht Jacob I., 
sondern der II. (reg. 1291 — 1327), welcher dem „Rabbi-Jahudah-ben 
Astruh“ (sic) aus Barcellona, ohne dass dieser das Judenthum ab¬ 
schwor, den Auftrag gab, „de aiustar et ordenar paraules de sa- 
vis et de philosofs, et traure de libres arabichs, et aquelles tornar 
escriure en romang.“ 

In einer Anmerkung (S. 140) meint de los Rios, dass Jacob II., 
indem er Jehuda-ben-Astruch (so hier richtiger) diesen Auftrag 
gab, dem Beispiel Alfons X. folgte. Im Texte bemerkt er, dass 
dieses Buch, von unstreitig orientalischem Ursprung, dazu beige¬ 
tragen, auf catalonischem Boden den didaktisch-symbolischen Ein¬ 
fluss auszudehnen, welcher im XIII. Jahrhund, durch das libro 
de la Saviesa des rey Conquistador [Jakob I., s. H. B. IX, 50] 
begonnen „y puesto en el misme idioma el tradado que andaba 
ya entre los doctos con el titulo de J Pvovcvbici cito. bum j escrito por 
Mossen 2 ) Arnau el Libre dells bons ensenyaments , y traducido 

0 „Sancho Pansa stammt in 'gerader Linie von dem Juden Jafuda und 
Moses, genannt Petrus Alfoasi, ab; er mag noch so sehr das Schweinefleisch 
lieben und die Juden hassen.“ 

... P Gossen ist hier span. Titel (Mon senhor), nicht etwa der Name Mose; 
über die Verwechslung beider anderswo. 
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tambien, segun oportunamente indicamos, el famoso de la Disci- 
plina clericalis de Per Alfonso, 1 ) haciause connatuales ä las 
letres catalanas aquellas formas artisticas, penetrando hasla en las 
obras ascöticas, como estaba suciediendo eu Castilla.“ 

In der That hat de los Rios unterlassen zu bemerken, dass 
Villanueva die Ziffer II hinter ,,Jaeme .. in Parenthese setzt, 
also nur conjicirt* hingegen führt Helft*, aus der HS. ausdrücklich 
Jacme I. au; und es liegt an sich näher, an den Verfasser des 
„Buches der Weisheit“ zu denken, obwohl sich Helfferich (S. 50) 
wundert, dass Jacob I. nirgends als Beschützer arabisch-jüdischer 
Wisschschaft gerühmt werde. „Und doch wirkte er, allerdings 
weniger geräuschvoll als Friedrich und Alfons, so eifrig als irgend 
Einer in dem Sinne jenes fast epidemisch um sich greifenden Syn¬ 
kretismus des 13. Jahrhunderts. 41 

In jüdischen Quellen habe ich einen Jehuda ben Astruc aus 
Barcelona noch nicht gefunden. Der Name Astruc — welchen 
Dukes (in Kobak’s Jeschurun III, 40) mit combinirt, — 

kommt sicher schon im XII. Jahrhundert vor. 2 ) Ein Bon-Astruc 
de Porta soll gleichzeitig mit Naclnnanides (1263) gegen Paulus 
Christiani disputirt haben (Catal. Bodl. S. 1956); Grätz (Monats¬ 
schrift XIV, 1865 S. 430) will sogar jene beiden identificiren. 3 ) 
Astruc aus Totosa in Majorca s. bei Kayserling Gesell. I, 159 
vgl. H. B. IV, 65. 4 ) Ja ein Jude „Struch u wird ausdrücklich 
als Dolmetsch Jakob’s I. genannt (Kayserling 1. c. S. 161). 5 ) 


Jeliuda di Modena Verfasser eines Schachbuches ? 

von M. Steinschneider. 

Im Jahre 1694 gab Hyde bekanntlich drei hebräische Schrift¬ 
ehen über Schach nach Manuscripten heraus: ein Gedichtchcn, 
welches dem Ihn Esra beigelegt wird, aber schwerlich mit Recht, 
eine rhetorische Darstellung unter dem Namen des Bon-Senior 


1) In einer Anmerkung wird auf Villanueva 1. c. XX, 123, Amat tFelix 
Torres-Amatl Memorias p. 57, verwiesen, u. s. w. 

2) Grätz, Gesch. XII, 399 (vergl. S. Cassel, Art. Juden S. 108). Eine 
Nebenform ist Astruz (XVII. Jahrh.) bei Zunz, zur Gesch. S. 473. 

3 ) Gegen Grätz’s Hypothesen über die Motive der Auswanderung Nach- 

mani’s s. die Excerpte aus der ntm im 1868 S. 468, 482; vgl. auch Catal. 
S. 1420, 1951, Jewisli Lit. p. 91. . T , 

4) Sen Astruc de Noves (bei Assemani Cod 244: de Nigris) war Lehrer 
des Samuel b. Jeh. aus Marseille, ist aber nicht mit ihm verhaftet worden, wie 
Grätz VII, 300 bei Munk gelesen haben will; vgl. Zunz, zur Gesch. S. 480,482. 

*) Bei dieser Gelegenheit mag folgende Ergänzung zu Kayserling b. 162 
Platz finden. Eine „Disputatio facta inter Jgnetum Contardum mercatorem ja- 
nuensem et quosdam sapientes Judaeos.. Maioricae a. D. 1286.. ist abgedruckt 
in Fr. Carbonis Flageilum Hebr. 12. Ven. 1672 (das Buch ist mir unzugänglich), 
Handsch. in Venedig, nach Jos. Valentinelli, Biblioth. manuscr. ad St. Marci.. 
I, Ven. 1868. S. 121, Cod. 15. 
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Ihn Jachja, welche bereits früher anonym erschienen war, und 
eine anonyme Abhandlung Maadanne Melech -|ta 'ITJü. An diese, 
noch mehrmals, zum Theil aus anderen HSS., edirten Schriften 
knüpfen sich eine Reihe Missverständnisse, welche in Amador de 
los Rios’ „kritischer“ Geschichte der spanischen Literatur ihren 
Culminationspunkt erreicht haben. Die Geschichte des Schach¬ 
spiels selbst ward durch die literarischen lrrthümer verwirrt, an¬ 
statt ihr Correctiv zu sein. Hr. Dr. A. van der Linde, ein viel¬ 
seitiger Bibliograph (vergl. oben S. 5) und Matador im Schach¬ 
spiel, giebt so eben in Berlin eine erschöpfende Geschichte und 
Literatur dieses Spieles heraus, welche mit den ersten Spuren in 
Indien beginnt und bis auf die Gegenwart sich erstreckt. Auf 
seine Veranlassung habe ich eine kleine Monographie über das 
Schach bei den Juden zusammengestellt, welche ein Kapitel jenes 
Werkes bilden wird, und bin dabei auf eine Conjectur gekommen, 
welche ich hier in Kürze der Prüfung unterwerfe — um etwaige 
Bemerkungen noch verwerthen zu können — ohne auf die Be¬ 
weise einzelner Behauptungen einzugehen. 

Von der Trias Hyde’s schildern die ersten beiden Stücke das 
alte Schach, und es gehört zu den gröbsten Missverständnissen 
Holländerski’s, dass er in die Stelle von Hydes Text, wo eine 
Zeile (Vers 54 meiner deutschen Uebersetzung) fehlt *), die Ro¬ 
chade einschmuggelt. Ebenso ist Vers 36—7 über den Gang des 
H5 (später die Königin) bisher nicht richtig aufgefasst. In der 
hehr. Ausgabe 1726 ist das ^nj?D mit dem Gedichte des Ihn 
Esra verbunden und dem letzteren beigelegt. Durch eine deut¬ 
sche Uebersetzung (1743) — deren Autor sich als „Ludimagister“ 
bezeichnet 2 ) — ist diese, gar arge Confusion in die Bibliographie 
des Schachspiels gedrungen, und die Schachzeitung 1860 weiss 
nicht den richtigen Ausweg zu finden. 

Nicht besser ging es den hebräischen Bibliographen mit dem 
anonymen Hyde glaubte in der Vorrede das Citat eines 

Werkes des Verfassers, betitelt Examen mundi APPD) ge¬ 
funden zu haben, und darauf hin vindicirte Wolf das Schriftchen 
dein Jedaia Penini Rodriguez de Castro erklärt die Hypothese 
für „ evidencia und so erscheint es unter dem Namen Jedaia’s in 
Anton Schmid’s Literatur des Schachspiels (1847). Zunz (zur 
Gesell, und Liter. 1845) bezieht die zu Anfang der Vorrede er¬ 
wähnten 30 Jahre auf nbty rüVD; Grätz (VIII, 277) schreibt das 
noch im Jahre 1863 ab, und da er in TtiVD einen Reflex des 
französischen Exils findet, so kann das Schachbuch frühestens 
1336 verfasst sein; darauf hin wird wohl auch Jedaia’s Lebens¬ 
zeit um 1280—1340 angesetzt! Uebcr Jedaia s Styl scheint Grätz 
eigenthümliche Studien gemacht zu haben; dem Jedaia soll nicht 
bloss das „unzweifelhaft“ angehören (vgl. II. B. X, 111), 


a i •• u? Sie 5? det sich in der Allß g- Pressburg, wie in der HS. Ancona- 
oclionblum n. 55. 

r» i i ^ ^ Jemand in der Lage, uns den wirklichen Namen dieses christlichen 
belehrten anzugeben, der vielleicht in Frankfurt a/M., dem Druckorte, lebte? 
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sondern vielleicht auch das b& iTD wegen seiner Künstlichkeit, 1 * ) 
obwohl er nach S. 278 „den Erbfehler seines Vaters (sic) hatte“ 
u. s. w. Dass der Styl des Schachbuchs nicht Jedaia’s sei, hat 
Zedner zuerst bemerkt, und dass das Vorwort kein Citat von 
ß'lp rüTQ aufweise, steht in Bodl. Catalog S. 604. Zedner’s Ar¬ 
gument von der Erwähnung der Karten ist freilich hinfällig, da 
schon Kalonymos im Jahre 1321 dieselben (tföte) erwähnt. " Den¬ 
noch habe ich mit Recht (Jeiv. Literature 1857, S. 171, 346) das 
Schachbuch dem Jedaia abgesprochen, ohne den wichtigsten in¬ 
neren Grund zu kennen. Das ^"TJ?D kennt die Rochade (die 
sonst nirgends vor dem XVI. Jahrhundert erscheint), wie Korbes 
in seiner Geschichte des Schachs hervorhebt. Was derselbe weiter 
über die Aehnlichkeit des mit der persischen Schrift 

eines Anonymus vorbringt, in welchem er einen jüdischen Rene¬ 
gaten wittei t, soll hier nicht verfolgt werden, wie auch die gräu¬ 
liche Gonfusion der „Studien über die Juden in Spanien 14 und der 
„kritischen Geschichte der spanischen Literatur 41 von Amador de 
los Rios einer weitläufigen Erörterung bedarf — die vielleicht 
in einem Artikel „Mose Azan“ folgt. 

Das anonyme schildert modernes, europäisches 

Schach und kann kaum vordem XVII. Jahrhundert verfasst sein. 
Der Verf. rühmt sich 30 Jahre als Lehrer, und zwar Sittenlehrer 
oder Rabbiner, gewirkt zu haben; er hat in seiner Jugend ein gut 
stylisirtes Buch gegen das Spiel verfasst und erwartet den Vor¬ 
wurf der Inconsequenz, wenn er nun im Alter ein Spiel empfehle, 
dessen Apologie ihm daher obliege. Als Veranlassung erzählt er 
eine (wahrscheinlich nicht ganz erfundene) Geschichte von zwei 
Brüdern u. s. w. Die so deutliche Hinweisung auf eine Schrift 
gegen das Kartenspiel scheint ein Ei des Columbus. Kein Anderer 
konnte seit Beginn des XVII. Jahrh. so gesprochen haben, als 
der Verfasser des anonymen Buches JTD TD, auf welches derselbe 
in einem Gutachten über das Spiel vom J. 1630 mit einem ge¬ 
wissen Selbstbewusstsein hinweist, obwohl er selber gegen seine 
eindringlichen Lehren am leichtesten sündigte, wie er an seinen 
eigenen Brüdern die traurigen Folgen dieser Leidenschaft erlebt 
hatte. Ich übergehe hier Einzelnheiten in beiden Schriften, welche 
meine Hypothese begründen dürften, a ) weil ich wünsche, dass 
unbefangene Kritiker dieselben mit einander vergleichen, und will 
nur auf eine etwaige nähere Bestimmung der Abfassungszeit des 
Schachbuches eingehen. 

Von der Autobiographie Modena’s liegen mir leider nur die 
Auszüge Geiger’s und die ausführlichen MitlheilungenSoave’s vor 3 ); 


») Das Akrost tnvn (Zunz, Litgeseh. 491, vgl. 498 das Akrost. Jedaia’s) 
wird Grätz schon zu erklären wissen, wenn er darauf geführt ist. 

2 ) Man achte z. B. auf das Motto des Schachbiichelchens KTOT KOTl 12 (B. 
** K. 92) und die Worte xizn tnem mn ns in der Vorrede des Abi\ Chabertob zum 

Spielbuch u. dgl. m. t . * , 

3 ) • Grätz X, 141 citirt Carmoly, Rev. or. II, 49, wo sehr wenig zu finden 
ist; Geiger, Leon da Modena S. 53, hat wahrscheinlich vergessen, was er über 
Carmoly in seiner w. Zeitsclir. V, 460 gesagt hatte (Catal. Bodl. S. 1352). 
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was beide über das Spielbuch heranbringen, scheint nicht aus der 
Autobiogr. geschöpft, welche 1618 angelegt, dann fortgeführt 
worden. Damals mochte der Verf. auf das Büchelchen keinen 
Weith gelegt, vielleicht die Erwähnung desselben gemieden haben; 
erst 1628 ergab sich eine directe Veranlassung dazu. Die 30 
Jahre in der Vorrede des Schachbuches können sich keinenfalls 
aufdie Abfassung des Spielbuches (zu 13 Jahren, 1584) beziehen, da 
sichder Verf. zu 43 Jahren (1614) nicht als einen dem Tode entgegen¬ 
gehenden Greis bezeichnet hätte: Jehuda erwartete aus supersti- 
tiösen Gründen sein Ableben zu 50 Jahren 1 ) Wohl aber könnte 
das Schachbuch dreissig Jahre oder etwas länger nach dem Druck 
des Spielbuchs, also um 1625 ff. geschrieben sein. Die HS. Al- 
manzi 256 enthält Modena’s mirP >:p7 (worüber die Mittheilungen 
Almanzi’s im Catal. Bodl. 1346 und Addenda, vgl. 2940; zu be¬ 
richtigen Geiger, Leo d. M. S. 55). Ich theile in der Anmerkung 
die Vorrede mit, wie ich sie im Jahre 1854 von Almanzi erhielt. 2 ) 
Sic ist 7. El ul 390 (15. August 1630) datirt; der Verf. bezeichnet 
sich auch hier als Greis von 60 Jahren, spricht von seiner Lehr- 
thätigkeit durch 35 Jahre, also seit 1595, vielleicht ist r\"b Schreib¬ 
fehler für riv, übereinstimmend mit dem Gutachten über das Spiel, 
wo er von seiner 38jährigen Thätigkeit (seit 1592) spricht. Dem¬ 
nach fiele das Schach buch in die Jahre 1525—7, also gerade in 
die Zeit, in welche Modena’s Abschwörung des Spiels fällt, nach 
Soave, welcher dieselbe in der Briefsammlung entdeckt hat. 

Die Autorschaft mag für die jüdische Literaturgeschichte sehr 
gleichgültig scheinen, im Zusammenhänge stellt sich die Sache 
anders heraus, jedenfalls ist das Schicksal desselben instructiv für 
die Behandlung solcher Fragen überhaupt. 


. • ^? ave S. 253—4, zu ergänzen nach den Citaten bei D. Cassel zu 

Asarja de Rossi’s Sehriften ed. Wilna S. II. 

'n DHioSn Sd p 'S nn'n *id*x 'niiDixD ipt?x xSi n:trx xS 'net? xsib ( 2 
Dia« ?''n 'icS vn ii?x Sdd mtpyS 'nxSsn ro itrx trvin roxS» ;tx 'S rro 

di d^d Hipan w itrxa pDDn "pn niK'pai roSnn niD'tP'D i'on iip'öd m»y 
^dSbd ovuwdi owinno WH «S S"i 'ö'o 'dbS ef'in' «S nix> rrnoi 
,«^::n npp* jm rpn*' nixcn mav -oA S'jn 'ix nn'Sy # (*S"'b S"is pi S"id S”'q p 
wva ?wn"S ’rnoS itrx p'trna D'mn 'poe Sai naSm naSn Sd atrs 'nii'nn 'n im p« 
'ün .«? rnnn : a 'D n"i SSd vnnnwQ i?"x*inD laiS »ax Sid' mtdi ,d'hd Sv rwoa xibdi 


/" . ** 1 ^ nnu ir-l/ TU’ iHJl 7 > T MJlJj ITUDl 

7DDi Dipa 7 dd n'yn p 'TöSni 'mm 'nmi ,nr aaan itpx Sxn?' 'aan in' Sdd xibd 'n 



idS D'pD'-pm xia:n 'san wawen wap? 'im dtd 'd JTTirp ^pT 



» — .. - «HW III , l IJw U’ltyy ’JJiJ U 7 J 

" n ?_ r T 2 f D " 1V « ,pnna nxitw nnw 'b-ej sw n'n ib-n mSyaS trän jnna 

n JC n ’ b ’ E l n “’ 'nana nxt ,<mi t"nj?a nan:a rnn« xS nsn -t;> wn 
mncn, ...” cm. 1 'atsw >xsn ’aya pn na ’npoy atrx imini ’a’^a ’3*'nn “inaax 
HDiii iDtfi dSd DmDn .p"t?n SiSx 'd nx'^'i'i .px .nSo td^d ihdd 
.K i'TOö n'ix min' 


V D. h. aus dem Elephanten eine Bohne u. s. ir. 


’) Vgl. Soave, Corr. isr. III, 78. 
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Miscellen. 

Bibliographisches in einem Romane. 1 ) In neuerer Zeit sind sehr 
oft in deutschen Romanen Stoffe aus der Literaturgesch. benutzt und 
bearbeitet; auch Julius Rodenberg führt uns in seinem Roman 
aus Cromweirs Zeit „Von Gottes Gnaden“ (Berlin, Louis Gerschel 
Verlagshandlung, 1870, 5 Bände) Milton, Andrew, Marwell, Me- 
nasseh Ben Israel, den berühmten Rabbi, auch Begründer einer 
Buchdruckerei, und Edward Nicholas, einen der Geheimschreiber 
Cromweirs, vor. Rodenberg giebt aber auch ein Paar biblio¬ 
graphische Notizen: er führt die Ausgabe von Milton’s Gedichten, 
A. D. 1645 („Poems, both English and Latin. London, printed 
by Ruth Ruworth for H. Mosely.“ KL 8.) an, theilt in deutscher 
Uebersetzung den Titel einer kleinen Schrift von Nicholas mit, 
die auf die Duldung der Juden in England einwirkte: „Eine Apo¬ 
logie für die ehrbare Nation der Juden und alle Kinder Israels. 
Geschrieben von Edward Nicholas, Gentleman. London, gedruckt 
durch John Field. 1648.“ 15 Quartseiten. (Der englische Titel 
nach Watt’s Angabe: „An Apology for the nation of the Jews and 
all the sons of Israel. London, 1648. 8.“ Im 4ten Bande des „Li- 
brorum impressorum, qui in Museo Brilannico adservantur cata- 
logus 1815“ ist das Format wohl richtiger als Quarto bezeichnet.) 
Eben so selten als das englische Original ist die in der Ham¬ 
burger Stadtbibliothek befindliche holländische Uebersetzung: 
„Verantwoordinge, voor De Edeln Volcken der Jooden En Rin¬ 
deren van Jsrael. Jn het Engels beschreven door Eduardo Ni¬ 
colas. Jn‘t Nederdyts overgeschreven en gedruckt t’Amsterdam, 
Voor Jozua Rex, Boek-binder, op de Cingel, recht over de Appel- 
mareckt in’t Jaer 1666.“ 12°. Tit. u. 26 (27) SS. Unser Exem¬ 
plar ist angebunden an eine gleichfalls holländische Uebersetzung 
der berühmten Schrift Menasseh’s Ben Israel. „De Hoop van Is¬ 
rael, u. s. w. den 3. Druck von veel Lettern-mistellingen gesuyvert. 
Venneerdert mil den Reyzen Benjamin Jonasz van Tudelens. 1 Mit 
demselben Verlagsorte etc. wie Nicholas , s Schritt, 12°, M. d. Tit. 
7. BB. u. 124 SS. U. A. auch Joseph de Acosta, der neben den 
übrigen bereits Genannten als Vater der Hauptheldin Manuela in 
Rodenbergs Romane erscheint. Das beigeheftete Bildmss Me- 
nasseh'sin4°hatlinks: „AetatissuaeAnnoXXXVIH,'rechts: „Anno 
MDCXLII, Salom-Italia sculpsit.“ 2 ) Benjamin’s von Tudela Reisen 
sind von der Hauptschrift getrennt und besonders gebunden. Sie 
haben eigene Seitenzahlen. Englische Uebersetzung: „Ihe hope 
of Israel.“ London 1650. 12°. Deutsch, nicht von Mendelsohn, 
sondern wie angegeben wird von Marcus Herz, aber mit des Lä¬ 
steren trefflicher Vorrede: „Die Rettung der Juden.“ 


n Aus dem Serapeum 1870, von F. L. Hoffman n. 

2 ) Salom ist Vorname, Italia Zuname des Kupferstechers, er oder seine 
Vorfahren stammten aus Italien. 
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Simcha Callimani veröffentlichte in Venedig 1734 ein allegor. 
Urania nnöt? als Epithalamium (Luzzatto, Bibliotheca f. 60; vgl. 
Catal. Modi. S. 2595). Hr. Ilalberstanim erwarb kürzlich ein Pla¬ 
giat, mit demselben Titel, Wien 1802 (n"Dp2), in welchem nur 
andere Namen selbstituirt sind, nämlich: zur Hochzeit des David 
Königsberg mit Charlotte, Tochter des Salomo „Edler von 
(Hirsch oder Hersch?) gerichtet an den Bräutigam Karl Königs¬ 
berg. Am Ende des kurzen Vorworts nennt sich ein Ahron.... 
nrr ' pHN; wer ist der freche Plagiator? 

(Disputa.) Wir entnehmen einer Notiz von Knust im Jahr¬ 
buch für romanische und englische Literatur (VIII, 386) Nach¬ 
folgendes : g Disputa entre un judio y an christiano sobre estar ya 
abolida La ley de Moysen 

Auf der letzten Seite eines kleinen, aus 2 Pergam. HSS. 
des XHI.Jahrh. zusammengesetzten Sammelbandes relig. Inhalts, 
ln dieser Disputation redet der Christ fast nur allein, „ohne Viel 
vorzubringen, obwohl er oft davon spricht, wie er beweisen werde, 
sein Gott habe. Himmel und Erde geschaffen, der Jude verkaufe 
den Sabbath u. s. w. Ob er die Beweise geliefert, muss dahin 
gestellt bleiben, da wir nur diese eine Seite besitzen/ 4 Das Frag¬ 
ment gehört nach Schrift und Sprache dem XV. Jahrh. an und 
hat keinen Titel, daher in Pertz, Archiv VIII, S. 814, keiner 
angegeben. Die wenigen Zeilen liefern den Beweis, dass, wie 
jetzt, so auch schon in jenen Zeiten, die „sehr katholischen 44 Spa¬ 
nier im gewöhnlichen Leben Ausdrücke gebrauchten, welche in 
anderen Ländern, selbst in den meisten Theilen Italiens, der An¬ 
stand in den Mund zu nehmen verbieten würde. 

Eliab ist ein biblischer, im Mittelalter seltener Name, doch 
darf man nicht darum, mit Geiger (j. Zeitschr. VIII, 269, vergl. 
IX. 297 mit H. B. XI, 24; Zunz in D. M. Ztschr. XXIV, 597) Cha- 
noch b. Eliab im JVUD des Abr. Jarchi für fingirt halten. Einen 
Eiiah in 'D'lü'B („Mitrizzi“) nennt Benjamin von Tudela (19, b, 
engl. 8. 50 Asher); Eliab Kolien in Frankreich s. bei Zunz, zur 
Gesell, u. Lit. S. 88, 566 (im Register S. 583 unter Elia), Meir 
b. Eliab, etwa um 1300, bei Zunz, Lifgcsch. S. 362. '“| 

KPWD wird in den p*£D Hin»! Cod. Beuzian 11 angeführt; Eliab 
b. Mattatja verfasste ein „carmen iutercalare“ in Cod. de Rossi 563, 
34; nach einer Mittheilung des Hm. Perrau vom Febr. 1871 be¬ 
ginnt das Gedicht (zu Ende des Blattes abgerissen und det'ecl)' 

.c’-mn ytr; ,cmnn lrra ,dvtdi dvt^s ,DVTpn [ruiöN] runa« 

nxi ,[?cn^N*u] errnn yiap ,cmn k s^ pan 1 ? ,cnr^in nro 
.eniNan 1 

.Pmjropn] mpipp m cva an aaa ,m>n er» mWi 

Joseph Elia b. Eliab aus Correggio (rmpa) kauft 1464 den 
mediceischen Cod. 30 PJ. I, bei Biscioni S. 74 , 76. 

Auch der Name Jachzeel im ist nicht fingirt, er erscheint 
noch spater in der Familie Kaslari (Orient XII, 688, Virchow's 
Archiv Bd. 37 S. 363). 


XII, 6 












Löwe b. Bezalel. Eine Genealogie desselben von Meir Pore - 
les, oder Perles , betitelt pDW rbte, mit Anmerkungen und voran¬ 
gehender Biographie nN rmm von Noack Chajjim b. Mose Levin 
aus Kobryn, erschien 8. s. 1. 1864, 12 Bl. Das Büchlein ist in H. 
B. IX, 5 so unvollständig verzeichnet, dass wir es genauer be¬ 
schreiben. Das Jahr steht nur auf dem Umschlagtitel; nach dem 
ausführlichen litelbl. ist die Genealogie zuerst in TOB TOB des 
Mose b. Jesaia Kolm gedruckt; Ich kenne nur ein TOBnDBfVHD 
von Mos. b. Jesaia Wengrow (Catal. S. 1836, bei Zedner S. 575: 
ans Wien), und TOD D von Mose b. Jesaia Koben (Catal. das.). Der 
Herausgeber (Ende des Buches) scheint diese beiden (wie Fürst 
III, 120. wo auch die fingirten DTIDT by CTO aus Wolf III, S. 
763, s. IV S. 912 Cat. N. 2707) und noch Andere zu identificiren. 
Mir ist D"DD nicht zur Hand, obwohl es in Berlin 1701 erschien, 
auch nicht TOD - Ueber Mose Meir Perles s. Catal. S. 1981. 

Namenkunde. Dass „Jomtob“ katalonisch mu J1D oder dergl. 
entspreche, habe ich (Catal. 8. 2118 u. Add., s. II. B. VII, 63, Don- 
nolo, Archiv Bd. 40 S. 90, vgl. Kayserling, Gesell. II, 63 Anm. 1, 
V. Rose, Anecdota II, 290) für das Verhältniss dreier Autoren im 
XD . Jahrh. verwerthet. In den GA. des Jehuda b. Ascher schei¬ 
det sich von seiner Frau Esther u. s. w. >X"lDD pTDD 1H2K 
oder •’NTO TH (delli Ebrei??), hebr. David b. Jomtob; man wird 
demnach pY pD, vielleicht auch TVUN emendiren müssen. 
Ob dieser der Vater des Jakob Poel, identisch mit Ibn Bilia sei, 
lasse ich dahingestellt. — 

Als Zeuge der erwähnten Scheidung wird David HKl YD 
Caslari genannt, wahrsch. für DiTDX YD (Catal. Leyd. S. 161, vgl. 
H. B. VIII, 76, Donnolo, Arch. Bd. 40 S. 363 ) 

In demselben GA. f. 25 wird eine, durch mehrere Geschlech¬ 
ter hinaufreichende Genealogie der Familie paSn gegeben (Jakob 
Chalfon schrieb angebl. im XIV. Jahrh. PTN in Cod. Vat. 152, 
derselbe wohl Cod. Guelf. 18, bei Fleischer, Catal. S. 78; vergl. 
Chajjim Ch. in Catal. Bodl. S. 2814). Ist psSn identisch mit pSTD, 
in arab. Quellen mit >? Abraham n heisst pD^Nl, was für Name 
ist das? — Eine Tochter des Mose b. Abr. Ch. heisst HIN, 
wie ist das zu lesen? 

Wie liest man m^D oder lrftlD daselbst f. 26, 38, wie 
das. f. 26? 1 

Don Kpl JD pKÜf (ZagJsak) das. f. 38 ist wohl DKpl „Wakkar“ 
zu lesen ? 

Nekrolog. 1 ) Nachträglich verzeichnen wir noch: Ludwig Les- 
ser, pseudonym Ludwig Lieber , st. zu Berlin 2. December 1867 
(Druckt*. 1S69 in HB. X, 93); Zebi Hirsch Katzenellenbogen in 
Wilna 10. März 1868, 72 J. alt (Zunz S. 12), Michael Sabludowski, 
Verf. von D'D p,'wD, am 25. Nov. 1868 in Bialystock (Zunz S. 64); 
Moses Haarbleicher, Verf. einer Geschichte der jüd. Gemeinde in 
Hamburg, u. s. w. starb daselbst 25. Sept. 1869 (TÄH XIII, 331). 

0 Vgl. IlB. IX. 93, X, 172, wo unter Wessely 21. April, nach Zunz, 
Monatstage S. 21. —Wir verzeichnen nur Persönlichkeiten, welche zur jüd. Lite¬ 
ratur in engerer Beziehung stehen. 
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Am 3. April 1870 starb freiwillig als (Jurist Prof. Pliib Jaffe 
(vgl. H. B. XI, 66 Journallese), dessen Sammlung von Akten¬ 
stacken (1814) Jul. Fürst ohne Skrupel unter seinem eigenen 
Namen herausgegeben hat. — 

Am 20. Juni 1871 starb unser eifriger Mitarbeiter Dr. r, L. 
Hoffmann, Bibliothekar in Hamburg in hohem Alter. Im Januar 
1871 klagte er in einem Privatschreiben an den Red. dieser Blätter 
über einen krankhaften Zustand und dass ihm jede Lust zum Ar¬ 
beiten fehle, er habe daher auch eine Arbeit über die Orienta¬ 
listen Hamburg’s aufgegeben, über welche er noch im October 
1870 einige Fragen an denselben gerichtet, indem er ein Ver¬ 
zeichniss beilegte, welches wir in der Anmerkung mittheilen, da 
es meistens Juden umfasst 1 ). Hoffmann war einer der fleissigsten 
Mitarbeiter des von R. Naumann herausgegebeneu „Serapeum“ 
(1840—70)‘ 2 ), und ist vielleicht das Eingehen dieser für Biblio¬ 
graphie und Bibliothekswissenschaft so verdienten Zeitschrift nicht 
ohne Zusammenhang mit der erlöschten Kraft des unermüdlichen 
Bibliographen. Er rcdigirte u. A. das „Verzeichniss einer Samm¬ 
lung von Büchern aus der Bibliothek des verstorb. Heymann Jos. 
Michael u. s. w. u Hambg. 1847, dessen zweite Abtlieilung, das 
Judenthum und die Juden betreffende Werke n. 1383—2139, nach 
Fächern geordnet, noch heute nützlich ist. 

Am 10. October 1871 verschied ein anderer unserer Mitar¬ 
beiter, Josef Zedner aus Glogau, dessen letzte Lebensjahre durch 
schwere körperliche Leiden der schriftstellerischen Thätigkeit 
entzogen waren. Noch kurz vor seinem Tode wollte er uns Auf¬ 
zeichnungen über jüdische Frauen mittheilen, die er selbst zu 
formen aufgegeben. Wir haben ihm einen Artikel in Lehman’s 
Magazin f. d. Lit. des Auslands gewidmet, von welchem wenige 
Separatabzüje gemaeht worden. Die Gemeinde Berlins ehrte ihn 
durch einen s. g. Ehrenplatz auf dem Gottesacker, welchen die 
Vertreter der Wissenschaft (mit Ausnahme weniger, zum Theil 
verhinderter Gemeindebeamten) mit dem Gedanken umgaben, 
dass er seinen Ehrenplatz in der jüdischen Wissenschaft längst 
eingenommen. 

0 Abendana Jakob, Abendana Isak, Abudiente Mos., Anckelmann Eber¬ 
hard, Bernays lsak, Bertheau Ernst, Calmberg Ernst Phil. Lud., Cohen (Kohen) 
Rafael, und Saul od Sal. b. Jakob, Danovius Th., Dukes Leop., Edzardus Es- 
dras, und Ge. Eliescr, Fidanque Jakob, b. Abr., Frankel Säckel Is., Frensdorf 
Sal. Zadik, Gurlitt Job. Gottfr., Humius Jakob, Hutter El., Ibenthal Lor. Jakob, 
Kluge Jo. David, Lara David b. Isak Kohen, Lengerke Caesar von, Leon Jakob 
Jeh. Arie, Lipschütz Isidor Barucli, Löwe Heinr. Ge. Ferd., Metz Jakob, Mittel- 
dorpf Heinr., Michael Heim. Jos., Müller Heinr. und Cornelius Fried. Gottfr., 
Musafia (Musaphia) Benj., Otto Jul., Redslob Gustav Mor., Reimarus Herrn. 
Sam., Rump Heinr., Saenger Max, Salomon Gotth., Wessely Hartw., Wolder 
David, Wolf Jo. Christoph. 

s ) Er hat dort u. A. den Haupt-Inhalt der einzelnen Jahrgänge der liebr. 
Bibliogr. regelmässig mitgetheilt, — Die letzten Mittheilungen Hoffmann’s über 
liebr. Grammatiken und Wörterbücher christlicher Autoren in der Hamburger 
Bibliothek sind in Kobak’s Jescluirun Jahrg. VI abgedruckt; der mir vorliegende 
Schluss, den Hoffmann im Jahre 1871 einsendete, N. 7—23 nebst Lebensnach¬ 
richten über die Verfasser der Wörterbücher, wird hoffentlich von Kobak noch 
veröffentlicht werden. 
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Am 22. Februar 1872 verschied in Breslau M. A. Lew aus 
AUona eine der ersten Autoritäten in semitischer Poläogranlne 
lur welchen der leere Titel „Professor“ fast wie Ironie goklmUm’ 
beit Jahren ging er mit dem Plan um, eine Geschichte der Buch¬ 
stabenschritt herauszugeben. Wir wünschen sehnlich, dass die 
-ölateraiien dazu nicht verloren gehen. 

Am 9. Juli 1871 starb Hillel (Lelio) della Torre, Professor an 
dem Collegium rabbin. in Padua, ein eleganter Stylist. Die Dis¬ 
harmonie, welche zwischen ihm und S. D. Luzzalio (die wir aus 
manchen Briefen des letzteren entnehmen) herrschte, hat vielleicht 
dazu beigetragen, dass dieses Institut niemals eine grössere Aus- 
dehnung erlangte. 


(Toleranz oder Intoleranz). In Haininer's Literaturgesell, der 
Araber IV, 379 unter Sinan ben Salut, (Tliabit) liest man Folgendes • 
„Eben so nahm er sich der Kranken des Districtes Sewad (die 
Gegend um Basra) an, wo epidemische Krankheiten herrschten- 
der District Sewad war vorzüglich von Juden bewohnt, der Vesir 
des Chalifen liascilicl-lillah schrieb ihm: „Gott lohne dir es wir 
widersetzen uns nicht der Heilung von Thiercn und Nicht’mos- 
limen, des Arztes, welcher Menschen statt Tliiere, Moslimen statt 
Kichtmoslimen heilt, bedürfen wir weniger (!), Gott lohne dir es!“ 
ein schönes Zcugniss medicinischer Toleranz eines arabischen 
Wesirs in der Hälfte des zehnten .Jahrhunderts der christlichen 
Zeitrechnung.“ 

Das „schöne Zcugniss“ verwandelt sich leider, wenn man die 
Quelle selbst hört. Die betr. Stelle findet sich im Artikel Sinan 
des biographischen Lexicons von el-Kifti kurz vor dem Ende 
(Cod. Berlin f. 82, München f. 78 b) und daraus bei Ihn Abi 
Oseibia (Cod. Berlin f. 197, München f. 262). Sie Jaulet, mit 
einigen Varianten, die wir irr Parenthese setzen, wie folgt: 'nnjN 

'7N jNj'D anas NnSns zbtubtti oiid) nvid *n natcisN 
(n'7j?) rcNnxtt ans rm (nsmr) nsn>' 'cp ja 'by (pm.x 'a.x) “iwn 
irui snaa p irias (;ni *mvna ms inan-) pa inid^n p 

BKpOW 'S NlJlNnON CHiSI Tin’ Cpö?N VU ^n) p (INID^N) -]bcbn 
(«oa) «a D7jn *6 n:.xi (cm'; '?n c,-;v MnxJNteo cn-by 

(•noyn biw 's) ems rron eps?' sb (mttb — pa nin) in na ena'-;' 
1«) >babb 't; m m srns (. .. a?x) hxnc-iND'a 's cenbx jn natysi 
(n'?v aaj," nc im 's nb cdt :n m.xa'i) 'ö-pni c6o^n ms 'jbsy 
1 d*cn (n's) na nana nc ’nens nnac; Np'sin (n*? ypis) tt^n j»is 
(onix) nid c'Nna?Ni *ncTN Sns (*.t;^nj?d) ;n 's a.xVa wra D'S .-Mn 
c'Nna?N aap cn;?n *nMNj?o (mty) na ?c>'Vni nempn a v ;''M n ;a^i 
KO )WDD?N p (VVS) VvSN N'INS VIcMn bnS bi p TO^DQTNI 
’7>' rm* *pnaN acpxs empa 'MN/npaM.x 's epttf .“Mn jr;Nnn' 
jj’SNio^Ni '-Mn 's tejn^Na (DnxiNi) j*n na laNnsN 'bx anasn nVn 
kit;' (071) cb jni 'irtyNizN rmöKtoi rn^robti suxbs (Nn's) \Mn 
( nm) ms'i p'TC7N cm (mr) njp 'nn ('tcMn p Nipam *npna 


*) Von hier an fehlt in Oseib. Cod. B. 
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^xpn nbbs xt? ix (*ra£x jj? iny) xipsi s in xfoß x'nx craxs ^ed^x. 

Hiernach lautete die Antwort des Vesir’s: ,,Die Heilung von 
Schutzbefohlenen (Juden, Christen u. s. w.) und Thiercn ist billig, 
vorangeht die Heilung von Menschen der von Thieren, der Mus- 
leniin vor den Schutzbefohlenen“ u. s. w. 

Die Stelle bewiese im besten Falle für Sinan, der jedoch 
erst eine Anfrage an den Vesir machte, wie er sich zu verhalten 
lial>e. — Ueber das Verhältnis zwischen Ssabiern und Juden 
s. Chwohlsohn, Ssabier I S. 070, wo obige Stelle nicht erwähnt 
ist (vgl. das kurze Citat S. 571). 

Der Wesir Ali b. Isa ben el-Dscherrah (s. Virchow’s Archiv 
Bd. 52 S. 374) ist derselbe, für welchen der berühmte Arzt Razi 
ein Buch verfasste; am Anfang des Antidotarium hini äivisionum 
in der gedruckten latcin. Uebersetzung heisst es: »et libro nostro 
edito de virtutibus , quem fcci ad Hell; et in libro atybal 
mxduchi (Atabamuluki in anderen Ausgg.) quem fcci ad Heli do¬ 
minum frühestem ; w in der IIS. Mich. 51 f. 74: TwN (!) 
jxobto jnx jxonx p nxp^xi ;x , n^x p p -h';b vrcn; in 

einer anderen Uebersetzung, Cod. München 215 f. 108 “lEDE Eil 

x-ipjn xim hx'jDexe >sb maSx p ’vry p vriErtt? 

[Exro rx] svo xipjn dwd mxisnn -ibde c;i 
JETD'E'E JX'Dn JE JX'TiDItl TnEHD ’EI^X E’Ü^X 

[I. |Nr.Dn2t:l. Wüslenfeld lührt unter Razi kein dem Ali ben Isa 
gewidmetes Werk auf. Die „königliche Arzneiwissenschaft“ ist 
in Leyden (Catal. III, 233 n. 1311, vgl. Wüst. S. 44 n. 18), aber 
dort wird der Fürst gar nicht genannt, dem es gewidmet ist; 
zuletzt ist von dem 2NTD die Rede, (welches sich in der 

Naniana befindet, nach Wüst S. 44 n. 10, der betr. II. Bd. des 
Catalogs ist auf der hiesigen k. Bibliothek nicht vorhanden). * 2 ) 
Dieser Titel (hehr. m^UD) entspräche dem latein. de virtutibus; 
sollte dasselbe Buch auch TlDDwN genannt sein? 


•) Ein anonymes antsaSa ninDn citirfc Hagi Klialfa III. 225 n. 5059; 
"mrttSa n'naSa iinon verfasste der Karäer Sedid ed-Din; vielleicht ist auch 
hier “nnDiSa zu lesen. 

2 ) Vgl. auch meinen Artikel Razi in A. van der Linde, Gesell, u. Lit. 
des Schachspiels S. 37. 
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Mitteilungen aus dem Antiquariat 

von Julius Benzian. 

ARNHEIM, H., nmi\ Jozeroth für alle Sabbathe des 
Jahres, correcter Text nebst Uebersetznng und vollst. 
Erklärung. 2 vol. Leipzig 1840. gr. 8 
ASCHKENASI, El. D^n nn. Sammlung handschr. Werke 
Metz 1849. gr. 8. Vergriffen u. sehr selten. 

~ MpT DJ», Sammlung handschr. Werke, mit Vorwort 
von Lormohj, Frankl* a/M. 1854. gr. 8. 

Inhalt: 1) Isaak b. Sabbatai, mw nrUD. 2) Is. b. Polkar niD'i 
SP*»™ 3) Viterbo, «m 4) Cnspi, J ™o 

oj Hai Gaon jisj «an 21 niaie-n ' 2 . 6) Modena, Jeh., in 12 . 7) Jeh. 
b. Ascher, nW. 8) Ahron b. Meschullam, nrarfy 2 ra. 9) Samnei 
Ab^ Iba* 1 ^ 1 ri ' V> '' ^ Maimonides, ni2icn ' 2 . II) Esra 

ASK /,^k ^- D ' Erläut. und Eintlieilungen der 

ionf^r^L 01 ? Verb ? te Venedig 1601. 4 °. 

C V- D -’ Tn - Ethik - Lemberg 1862. 8. 

>ANK J DW2N nnian, eine Tragödie nebst Legenden, 
babein. Odessa 1868. gr. 8. 

BERGER, Jos., nmt, Kritiken der Werke Rapoport’s, 
jiizzatto s, Reggio s, von Bodck, Molir, Fischmann. 

2 vol. Lemberg & Ofen 1837-39. gr. 8. 

T?FRirnWTrr-7 t, Vergr L ire ' 1 ,,nd ? chr seltcn vollständig. 

1 ERK OM ITZ, B., rPOlTl cr6, Doppel-Comrn. zur chald. 

1 araphr. des Onkelos. Wilna 1850. gr. 8. 

BERLINER, A., CISID ntS^S, Beiträge zur jiid. Sehrift¬ 
auslegung im Mittelalter, nebst 'Midrasch über die 
Grunde der defeetiva u. plena, aus handschr. Quellen. 
Breslau 1872. 8. 

BETH HAMIDRASCIJ, tmon n>2, hebr. Abhandl. über 
Jubel und Talmud, hgg. von J. II. Weiss. 4 Theile, 

Wien 1863. 

Mit Beitragen von Luzzatto, Friedmann, Oppenheim, Schmied], 

Brüll, Reifmann, Pollak, S. Stern. 

Bibel. 

BIBLIA MAGNA RABBINICA mit sämmtlichen Com- 

menlaren. 4 voJ. Amsterdam 1724. gr. Fol. J00 _ 

Prachtexemplar dieser sehr gesuchten Bibel. 

— magna rabbinica ed Buxtorf. 4 vol. Basel 1618. 

Fol. Lederband mit Goldschnitt und Schliessen. 
Schönes Exemplar. 20 — 

magna rabbinica. — prophetae, priores, posterio¬ 
res, Hagiographa. Venedig 1517. Fol. 55 — 

Erste, äusserst seltene Ausgabe; wohlerh. Excmpl. 

— hebraica mit dem Comm. v. Lombroso. Venedig 

1639. 4°. Der berühmte Comm. von Lombroso ist nur 

einmal in dieser Ausgabe gedruckt. _ 


2 — 

- 15 

— 15 

2 — 
2 — 


— 25 


2 — 














v$ fy r. 

BIBLIA liebraica sine punctis, 4 vol. in 2 Bänden. 

Leyden 1610. (Franc. Raphelengias). 16°. 5 — 

Hübsches Expl. dieser durch ihre Correctheit ausgez. Bibel. 

— liebraica sine punctis ed. Menasse b. Israel. Am¬ 
sterdam 1681. 8. 3 — 

— liebraica. — prophetae posteriores et Hagiographa. 
Venedig 1521. 4°. Sehr selten u. gesucht, hübsches Expl. 4 15 

BOPP, Franz, Vergleichendes Accentuationssystem nebst 
einer gedr. Darstellung der gramm. Uebereinstimmung 
des Sanscrit u. Griechischen. Berlin 1854, gr. 8. 1 20 

BRUCK, Mos., Rabinische Oeremonialgebräuche in ihrer 
Entstehung u. geschichtlichen Entwicklung. Breslau 
1837. 8. " 1 10 

GARBEN, V. de, Op’ aureum ac novum in quo ornnes 

Judeoiuin errores manifestantur etc. Cöln 1509. 4°. 2 20 

Äusserst selten. 

CARMOLY. E., Relation d’Eldad le Danaite; texte avec 
traduction en irangais, suivi d’une lettre chaldeenne. 

Paris 1838. gr. 8. Sehr gesucht u. selten. 2 — 

CASPI, Jos., rpn m’htPD'l CjDD 2 Commentare zum 

More Nebochim des Maim., aus Handschr. ligg. von 
S. Werbluner. Frankf. a/M. 1848. 8. 1 20 

CASSEL, D., 'Hfl- das Buch Kusari, Text mit Uebers. und 

Comment. Berlin 1869. gr. 8. (3 $) 1 15 

CHAGIS, Mos., rhs, die 613 Ge- und Verbote, mit 

Anmerkungen. Wandsb. 1727. 8. — 15 

CHAJJIM, ntenn 1JW, Coimnentar zu den Gebeten. Lem¬ 
berg 1866. gr. 8. — 20 

CHARISSI, die ersten Makamen aus Tachkemoni; Text 
nebst Uebers. u. Erklärung v. S . L. Kacmpf. Berlin 
1845, gr. 8. 1 10 

CHASDAI, Ahr. Ibn., mni p, Gesell, der Barlaam 

u. Josaphat. Wandsbeck 1727. 8. — 227* 

CIIRISTMANN, M. W. L., Ueber Tradition und Schrift, 

Logos u. Kabbala. Tübingen 1825. gr. 8. — 25 

Clironlli, Gelehrtengeschichte, Bibliographie, Biographie. 

CARMOLY, E., hmF Biographie deslsrae- 

litesancienset modernes! (einziger) Rd. Metz k 1828. 3 20 

Von grösster Seltenheit nnd sehr gesucht. 

— mr '127 D’tS'n Frankf. a/M. 1850. 8. — 20 

GANS, Dav., in na», Chronik. 2 vol. Lemberg 

1863. 8. ! 10 

heilperin, nnnn *no. 2 vol. Johannisburg l 20 
HELLER, Lipmann, rO’N rblü, Autobiographie; hebr. 
mit deutscher Uebersetzung aus einer Handschr. 
hgg. Wien 1862. 8. 1 _ 
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JOS. 1». JEHüSCIIUA ha-Sardi, D’ö’n '“Dt, Chronik 
der Könige Frankreichs, der Könige a. dem türk. 
Hause Ottoman, nebst Geschichte Italiens bis 1553. 

m\ avv 1 ® te ^ a , m 8 - Sehr geschätzt u. gesucht. 

JObE* ha-Cohen. NS2H pöj?, Historia persecutionum 
Judaeorum, compreh. periodum ab anno 70— 1575 ; 
aus einer Handschrift mit krit. Noten, he«-, von 
M. Letteris. Wien 1852. 8. 
i 1 ~! pDy, Chronik der Leidensgesch. aus dem 
Hehr, in’s Deutsche übertragen, mit Vorwort, 
Noten und Registern, nebst hebr. handsehr. Bei- 
r l'Bg' von M - Wiener. Leipzig 1858. gr. 8. 

LLZZA110, S. D.. Opere dei de Rossi concernenti 

1 ebraiea letteratura e bibliografia. Padua 1868. 8. 
MAIMON, Sah, Lebensgeschichte, hgg. von Moritz 

2 Theile. Berlin 1792. 

MEGILLOT Antiochus, DlpVUJN rbiC, aramaeisch u. 
hebr., aus Handsehr. mit Erklärg. herausggeb v 
1). Sluzki. Warschau 1864. 8. 

— Jehudit, mrv rto, hebr. mit Uebers. v. Bcnscio. 

Wien 1819. 8. _ 

— Mattatiahu inwiO rhiz, Text mit Uebers. von B. 
Frenk. Pressburg 1861. 8. 

MEYER, Chr., VTONH rn^in TBD, Hoc est vera 

Immanuelis generatio secund. propliet. Jesaiae cap. 
VII, 14, ex qua contra Judaeos, probatur, 
matrem esse Messiae, ipsumque ^NUay Messiam 
Jesum esse Nazarenum; hebr. Text mit latein. 
Uebers. Amsterdam 1722. 4°. (292 S.) 

Schönes Expl., in originellem Lederbd. mit Goldschn. 

(Fortsetzung folgt.) 
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SRPTehlte mehrere Jahre! 

Im Verlag von Oskar Leiner in 
Leipzig erschien soeben und ist durch 
jede Buchhandlung zu beziehen: 

Geschichte der Juden 

von 

den ältesten Zeiten bis auf die 
Gegenwart. 

Aus den Quellen neu bearbeitet 
von 

Professor Dr. H. Graetz. 

VII. Band. 


Zweite verbesserte Auflage. 

Ladenpreis 2 2 /s Thlr. 

Verlag von Ed. Anton in Halle: 

Heiligstedt, Dr. A., Präparation 
zur Genesis mit den nüthigen die Ueber- 
setzung und das Verständniss des Textes 
erleichternden Anmerkungen. 1872. 
8 1 /, Bogen gr. 8. geh. 15% 

Früher erschien; 

Dessen Präparation zum Buche Hiob. 

1871. 20 .% 

— — zum Jesaja. 1869. 

18 % 

— — zu den Psalmen. 

1867. 12% 


Druek von 6EBRÜ0ER BONN in Altona. 























